
Die geplanten 
Betonwege in Trin 
tangieren auch • 
das Gebiet der 
Ruinaulta. 
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Mehr Beton, weniger Asphalt 
Bei Meliorationen für die Landwirtschaft wird far den Bau neuer Wege immer häufiger Beton als Belag 
eingesetzt. In Trin sollen elf Kilometer Betonspur hinzukommen. Zu viel, findet ein lokales Aktionskomitee. 
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von Stefan Bisoulm 

D
er Weg schlängelt sich in 
zwei kompakten, hellen 
Fahrspuren den Berg 
hoch. Rollen Räder darti-
ber, knirscht es nicht wie 

auf Naturstrassen, es surrt auch nicht 
wie bei einer Asphaltunterlage, es 
brummt vielmehr. Die Unterlage ist in 
diesem Fall Beton. 

Seit rund einem halben Jahrhun-
dert wird Beton im Strassenbau in 
Graubunden verwendet. Auf den Kan-
tonsstrassen konnte sich der Belag 
zwar nie wirklich durchsetzen. Anders 
aber bei Wegen, die im Zusammen-
hang mit Meliorationen gebaut wer-
den. «Unsere Langzeiterfahrungen 
und das Preis-Leistungs-Verhältnis  

sind sehr gut», erklärt Daniel Buschau-
er, Leiter des kantonalen Amts für 
Landwirtschaft und Geoinformation. 
Der Anteil von Betonspuren bei neuen 
befestigten Meliorationsstrassen hat 
gemäss Buschauer denn auch als Alter-
native zu Güterwegen mit Asphaltbe-
lag stetig zugenommen. 

In Trin sollen in naher Zukunft wei-
tere elf Kilometer Betonwege hinzu- 

kommen. So sieht es zumindest die 
Vorstudie zur geplanten Gesamtmelio-
ration vor. Etwas weniger Beton gäbe 
es, wenn sich in Trin die überparteili-
che Aktionsgruppe «Melioration für al-
le» mit ihren Anliegen durchsetzen 
würde. Die Gruppe richtet sich mit 
einem Informationsblatt an die Bevöl-
kerung, weil sie die «vielgestaltige, tou-
ristisch attraktive und geschichtlich be-
deutsame Landschaft in Gefahr» sieht. 

Am 11. November möchte die Grup-
pe deshalb drei ihrer Mitglieder an der 
Wahlversammlung in die Trinser Me-
liorationskommission wählen lassen. 
Diese Kommission ist mit Kommis-
sionspräsident Hansjörg Hassler an der 
Spitze für die konkrete Umsetzung der 
Melioration verantwortlich, aufbauend 
auf der Vorstudie als erstem Entwurf. 

Der 73-jährige Albert Reich ist Spre-
cher der Aktionsgruppe. Dem FDP-Mit-
glied ist die Feststellung ,wichtig, dass 
er und seine Mitstreiter nicht für Unru-
he im Dorf sorgen wollen. Er begrüsse 
die Strukturverbesserung zugunsten 
der Landwirtschaft. Doch dürften bei 
einer Melioration auch der Erhalt des 
Landschaftsbildes und das Naturerleb-
nis nicht vergessen gehen. Die Beton-
spurwege, die nach jetzigem Planungs-
stand auch das Gebiet der Ruinaulta, 
die Wanderrouten der Senda Sursil-
vana und den Jakobsweg Graubunden 
tangieren warden, sind ihm und sei-
nen Mitstreitern deshalb ein Dorn im 
Auge. 
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esonderes kulinarisches Erlebnis 
Vollem Ambiente 
osa-Genussexpress» der Rhätischen Bahn (RhB) rollt weiter. 
ter Einführung im September hat er sich zu einem beliebten 
Wochenende entwickelt, wie es in einer Medienmitteilung der 

sst. Jeweils am Freitagabend führt die Fahrt im Gourmino-
agen von Chur nach Arosa und wieder zurück. Das grosse Inte-
wog die RhB dazu, das Angebot weiterzuführen. (so) 

GRAUBUNDEN 

Es wird wohl kein 
«.graubuendeno geben, 
Endungen wie «.com», «.ch» oder 
«.de» kennen wohl alle. Eine Grup-
pe Bündner Grossräte wollte wis-
sen, ob es sich lohnt, die Endung 
«.graubuenden» zu beantragen. 
Die Regierung findet nicht, wie sie 
in einer Medienmitteilung 
schreibt. Die Bewerbung um eine 
neue Endung sei eine kostspielige 
Sache. Zudem sei die Endung 
«.gyaubuenden» viel zu lange und 
verfüge über einen Umlaut, 
weshalb sie ungeeignet wäre. (so) 

LUMBREIN 

Traktor überschlägt 
sich mehrfach 
Gestern Morgen hat sieh hei 

Dut sich über 
'senkungen 
FDP gibt es ein «Bravo» 
lündner Regierung. An-
tas Lob ist die vergange-
te angekündigte Steuer-
für Unternehmen (Aus-
n Freitag). Solche Impulse 
aktuell schwierigen wirt-

hen Umfeld dringend 
begrüssen, heisst es in 

tteilung. Die FDP mahnt 
:racht der drohenden De-
der Jahresrechnung, jetzt 
ig Spar- und Struktur-
unen anzugehen. (so) 

ienden.ch  

Günstig und von Dauer: Betonspuren haben sich beim Bau von Meliorationwegen bewährt. 
Bild Amt für Landwirtschaft und Geoinformation 

Bild des Tages: Süsses für die  süssen Monster 

«Trin ist ein beliebter Ferien- und Er-
holungsort und auch für Wanderer at-
traktiv.» Eine Attraktion, die Reich 
durch die Melioration bedroht sieht. 
Denn eine Studie der HTW Chur hatte 
im Gebiet Arosa/Schanfigg nachgewie-
sen, dass harte Strassenbeläge von 
Wanderern gemieden werden. Die Ak-
tionsgruppe will sich zudem dafür ein-
setzen, dass durch Schaffung einer 
Hochstammzone die alte Tradition der 
Dörrobstherstellung weiterbestehen 
kann und dadurch seltenen Vögeln 
und Insekten Lebensraum gewährt 
wird. Auch hofft die Gruppe, dass im 
Rahmen der Melioration das umfang-
reiche und historisch bedeutsame Netz 
der Bewässerungsgräben wieder ver-
mehrt aktiviert werden kann. 

Neues Finanzierungsmodell 
In seiner Botschaft zur Gesamtmelio-
ration schreibt der Gemeindevorstand 
von Trin, es sei wichtig, dass die neuen 
Wege eine lange Lebensdauer aufwei-
sen und einen minimalen Unterhalt 
verursachen warden. Zwei Eigenschaf-
ten, die insbesondere Betonspuren aus-
zeichnen. Der Bund und der Kanton 
tragen bei einer Gesamtmelioration 
rund 80 Prozent der Kosten, der Unter-
halt aber geht allein zulasten der Ge-
meinden. 

Reich glaubt, dass dieses Finanzie-
rungsmodell dazu verleitet, bei einer 
Melioration eher auf unterhaltsarme, 
aber teure befestigte Strassen als auf 
naturnahe, aber unterhaltsintensive 
Feldwege zu setzen. Der Trinser SP-
Grossrat Peter Peyer denkt aus diesem 
Grund über ein neues Finanzierungs-
modell nach, bei der die Gemeinden 
das Geld, das sie beim Bau der Strasse 
sparen, später für den Unterhalt ver-
wenden könnten. «Die Idee erscheint 
mir zumindest prnfenswert.» 

Hartbelag, wenns steil wird 
Buschauer, dessen Amt die Melioratio-
nen im Kanton eng begleitet, glaubt 
nicht, dass ein neues Finanzierungs-
modell etwas ändern würde. Im Zent-
rum stehen nämlich die grundsätzli-
che und langfristige Tauglichkeit der 
Strasse. Für die Wahl des Oberbaues 
seien dann das Verkehrsaufkommen, 
die Steigung, der Baugrund, die Ein-
passung in die Landschaft und die Si- 
cherheitsanforderungen 	entschei- 
dend. Um das Landschaftsbild zu scho-
nen und den Landverbrauch zu mini-
mieren, werde oft auch eine grössere 

Steigung in Kauf genommen — was 
wiederum den Einbau eines Hartbe-
lags erfordert. Denn es gelte die Richt-
linie, dass spätestens ab zwölf Prozent 
Steigung ein Güterweg ohne Befesti-
gung kaum noch mit Lasten sicher be- 

Prozent 

der Baukosten von Meliora-
tionswegen werden von Bund 
und Kanton übernommen. Die 
Kosten für den Unterhalt müssen 
die Gemeinden allein tragen. 

fahren und unterhalten werden kön-
ne. Ausserdem kommt gemäss Busch-
auer ein unbefestigter Feldweg oft 
schon beim Bau nicht günstiger als ein 
Betonspurweg. 

Kein Beton auf Kantonsstrassen 
Der unterschiedliche Erfolg von Beton-
belägen für Güterwege und Kantons-
strassen liegt übrigens am Innenleben 
der Verkehrswege. Unter den Kantons-
strassen sind gemäss Kantonsinge-
nieur Reto Knuchel vielfach Leitungen 
verlegt, die von Zeit zu Zeit saniert 
werden müssen. Dazu muss die Strasse 
aufgebrochen werden, was bei einer 
Betonstrasse spätestens bei der Repa-
ratur zu Problemen führt. «Das kommt 
nie wieder so gut wie vorher», sagt 
Knuchel. Betonunterlagen auf Kan-
tonsstrassen warden deshalb auch in 
Zukunft kein Thema werden. 
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